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Protokoll 
----------- 

über die Sitzung des Landtages vom 31. Dezember 1929 vorm. 9 Uhr 

Sitzung im Konferenzzimmer . 
------------------------ 

Gegenw 
, rtig: Sämtliche Abgeordneten mit Ausnahme Emil 3atliner 

Reg, Chef Dr. Hoop. 

Anton Seger. 

Wir werden nicht darum herumkommen, dass in der Sache wegen deW Ge- 

haltsaufbesserungen die Deffentlichkeit sich beschäftigt. Jetzt den- 

ke ich nur an die Stellungnahme von uns. ian wird fragen, sind die sti- 

pulierten Gehaltsansätze anrechenbar auf die Pension, gelter: sie als 

Grundlage für die Penisonierung. 
t'Von 

Pension ist nichts gesprochen worden. Das Pensionsgesetz ist 

eine noch unabgeklärte Sache. 

Da müsste man sagen, der Gehalt ist nicht als Grundlage furx E. tx 

die Pensionierung anzusehen. 
Gassner hat ganz recht gehabt, wenn er diesen Punkt abgeklärt hat. 

Jn diesem Zusammenhang möchte ich noch etwas erwähnen--Bezüglich der 

Einbürgerung sind wir zum seil falsch verstanden worden. Es handelt 

sich da nicht um möglichst viele Einbürgerungen, snndern nur um gang; 

Seltene Fä. lle. Pär uns ist das nicht anderes als eine verdiente `T'itel- 

perleihung. Nicht dass man Angst haben müsste, dass ein Hauferi, Einbür- 

gerungen jetzt stattfinden. 
ý'Jch 

möchte nicht haben, dass da Unklarheit herrsche. 

ES soll das nicht Geschäft werden. 

Jm Anschlusse an ilie Gehaltserhöhungen werden die Arbeiter nun auch 

kommen. Hat nicht seinerzeit der Arbeiterverein eine Eingabe Ginge- 

'eicht wo es sich um Arbeitslosenunterstützunggehandelt nat. 

Jeh schrieb ihnen, sie solle genaues Expose senden wie sie sich: die 
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Sache denken. Seither ist nichts mehr gekommen. 

Die haben keine Ursache sich aufzuregen, denen hat man letztes 

Jahr auch etwas bewilligt. 

Die Sache ist so: Andere l nder haben bezüglich der Arbeitslosen- 

unterstützung Gegenseitigkeit. Nenn z. B. ein eýýei- eýese Deutsczh, er, 

der in Oesterreich arbeitet, arbeitslos wird, so bekommt er dort 

auch die Arbeitslosenunterstützung und umgekehrt. Mir würde der 

Status quo ganz gut passen. Die liech. tenst. Arbeiter die sozialistis& 

organisiert sind, haben nur einzuzahlen, weil sie organisiert sind, 

bleiben sie ausser dem Verbend, so haben sie nichts einzuzahlen. 

Wegen dieser Arbei t er, di e in Zürich drunten sind, müssen wir uns: nicht 

so fürchten. 

Der Zürbher Arbeiterverein fühlt sich als sehr massgebende Jbstanz, 

wir haben oft mit ihm zu tun. Das eine Mal, protestiert er gegen etwas, 

ein anderes Ilal macht er Vorschriften. 'Jir haben ihnen einmal geeth rie- 

ben, dass wir uns von ihnen nichts dreinreden lassen. 
üýný 

= Joh würde hier zur- Sache b. Vogt den Fall zuerst ganz klarste lieri. 
V, 
°e1` 

T; .... ... "r -- --- iim rlim Aiýt. nfsahrtan anýriimmnti. d .. _-- Lje Ln zurion haben sinn: tiugZU ldlll ýý.. .. ýýýý. ý". ý .... ý, e5vi. wllulvi u, vYtjgen 

der Autokurse. Jch meine, alles, was recht ist, aber den Autofahrplan 

den machen wir schon noch selber. 

Jn Zürich kann kein anderer existieren als ein Organisierter. 

Da sind aber Dutzende unten, die sind entweder anders or;, anisiert 

oder sie sind frei. Aber mindestens 2/3 tel oder 3/4 tel sind auf- 

gestachelt worden. 
ent Frommeit verweist sodann auf die Kehrseite einer Arbeitslosen- 

Persicherung, indem ºan eine solche Einrichtung auch missbrauchen 

könne, aber er sei auch dafür, dass man die Arbeiter im allgemeinen 

nicht aus dem Auge aase. 

Es kommt sodann nochmals zur Sprache das Gesuch des 3ealsch. ul_ 

direktors Nipp um unentgeltliche Johnungsüberlassung. 

0 t: Wieviel ist der Betrag? 

Fr 500. 

°9°t: Jch würde aaoh auf die Hälfte heruntergehen, Fr 250. -, eine solche 
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Wohnung ist schon kein Vergnügen. 

kPp hat dann noch einen' Untermieter. 

Es ist noch ein schöner Garten and eine Bündt dabei. 

JGh Wire sicher der letzte, der Dr. Nipp nicht etwas gönnen würde 

Aber die Herren werden doch begreifen, eS wurde seinerzeit gesaü. t,. 

die Arbeiten seien bei Beiden gleich, sie sollen gleichgestellt sein.. 

Jch könnte aus Prestigegründen nicht beistimmen, sonst wird gesagt 

Werden man gebe dem einen eine Jlohnung, dem andern nicht. 

4s dem einen recht ist, ist dem andern billig. Bei Gehaltserhöhungen 

muss man es ungefähr gerecht machen. 
Dieý$rgumente1 die Dr. Nipp für sein Gesuch ins Feld führt, haben 

etwas für sich . Man hat von ihm verlangt , was von keinem Verlangt wurde. 
Ober- 

ýr hat Studien, die ihn befähigen würden in ausländischen iiealschulen 

zu Spazieren. 
kann ý'mkekehrt 

wwwawxk x man aber auch sagen, er hat seine Stellung unter 

diesen Bedingungen angenommen-Fr 5500. - ist schon etwas. 

1 ipp fühlt sich nur immer gekränkt, man habe ihn einmal ganz allein 

ab°ebaut, sondt niemanden.? vian habe ihm seinerzeit die ohnung genom- 

fien Das hat in furchtbar gekränkt. Jch möchte mich nicht dafür und 

"'Alt dage: en aussprechen. 
das letzte Mal 'hat man 200 Fr nicht bewilligt, jetzt mehr auf einmal 

SC hon 
. 

ý1e Lrinnerungen der letzten Jahre darf man nicht herziehen. Letztes 

Jahr 
wurde auf der ganzen Linie abgebaut, heuer erhöht man, a. ueh 

dort, 
wo nichteinmal Gesuche vorliegen. 

keil 
es nicht eine vot]_wertige Wohnung ist, ginge ich auf &00 Fr 

ýr sagte, werin man ihm nicht entgegenkomme, werde er mittags die auf- 

Sleht 
ablehnen. 

Jýh 
würde den Vorschlag machen, ihm das Brennmaterial anzurechnen. 

`'leviel bekommt er von der Untermietung., Fr 300. - 
"a hat man erklärt, das geht niemand was an, ývenn er jemand in sei ne 

iohnung hineinlätät und sich dann mit ganz wenigen rtäumen begnügt, 

12t das seine Sache. 

`fenn er den Garten vermietet, bekommt er nochmals 100 Fr. 

D$s 
geh; -uns nichts an, -, ieiin er sich e inse hlr , nl. t. 

1 ýr; 

ý_ 
týý 
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ýarxer:: Iwan sollte sich in der Geschichte einigen und zwar sodass es 

_beinen 
Lsc= macht. 

2Jýh 
verlange Abstimmung über meinen Antrag. 

°ýe' dafür ist, dass die Johnung redmziert wird von Fr 500. - auf 

Fr 300. 
- allerdings mit tier lief zungsbreeilnung , mag dies 

nrh9bU! ltj- kundtun. 

durch Hand- 

Ergebnis. 2 Stimmen daflür. 

>4r für Antrag Ospeit ist, dass die Johnung bleibt mit `i'r 500. -, hin- 

die en Beheizung kostenlos zugestellt wird, mag dies durch Handerhebung 

Fundtun. 

Er?. ebnis: mehrheitlich dazür. 

Schluss 3/4 10 Uhr. ( Fortsetzung im öffentlichen Landtag). 
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